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Von dieſer den Inkereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen sa 
chentlich drei Nummern. 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 22% Sgr. pro Quartal 
aller Orten kran co lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltnugs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die Narrenjacke des Lebens. 


Das ganze Leben iſt furwahr 
Der Narrenjacke gleich; 
Der Leiden und der Freuden Schaar 
Sind Lappen, arm und reich, 
Die das Geſchick zuſammenflickt, 


8 Luſt, bald groß, bald klein, zerſtuͤckt. 


ee Seht. dieſer Fleck, fo glaͤnzend roth, 
ER Es iſt der Kindbeit Luſt, 


und feelig jauchzt die Bruſt; N 
Doch reift die Kindheit erſt heran, 
5 glüpt der Fleck, wie Feuer, dann! 


Das iſt der Liebe helle Glutb, 
Die wild das Herz erfüllt. — 

Doch oft, durch des Geſchickes Wuth, 
Verwandelt ſich das Bild; — 
Mon tobt ee welch ein truͤber Schreck! 
5 ER Herz il nur — ein wunder S leck. 


Doch iſt die Wunde bald vernarbt, 
1 815 Ehrſucht treibt den Mann, 
81 Er ringt, er kaͤmpft, entſagt und darbt, 
Wenn hell er glänzen kann, 
Schaͤtzt gluͤcklich ſich, wenn er nur fand 
Ein em bunt — ein Ordensband! —, 


Die lacht, kennt keine Sorg' und Noth, 


Die Hoffnung kaͤuſcht uns nur zu oft 
Mit ihrem hellen Grün, 
Was man getraͤumt, was man gehofft, 
Man ſieht es raſch verblühn, 
Und an des gruͤnen Fleckes Stell' 
Erſcheint ein gelber, fahl und grell. 


Es glaͤnzt die Treue, 7 fi lberweiß, = 
Die uns Vertrauen gibt, 
Doch in des Gluͤckes Wendekreis 
Wird haͤufig ſie getruͤbt; N 
Da zeigt ſich Mißtrau'n, leichenblaß, 


Auch rabenſchwarz der Menſchenhaß. 


Goldgelb, die Farb? iſt fehr geſhatt, 
Sie lieben Groß und Klein, j 1110 


Nur wird ſie oft und leicht verſetzt, 1213 


Zeigt ſich nur ſelten rein, 


Wobl glänzt mit ihr fo mancher Mann, — 5 


Doch ſind viel ſchmutz'ge Flecke dran. 
j Voll hoher Pracht ift Himmelblau, isl ei 118 


Es fiärft den glaͤub'gen Sin lbiln ne 


Zieht nicht des Zweifels Boogie e id 
Sich duͤſter drüber hin. —u cnının 112% 

Der Narrenfarben bunten Schein 
Flieht, wem das Blau ſtets klar und rein 


Des Lebens reges Farbenſpiel 
Iſt mannigfach ſchattirt, 
Es wechſelt leicht und wechfelt viel, 
Wird ſtündlich varürt. 
Das Helle wird zum Dunkeln ſchnell, 
Was dunkel war bald glaͤnzend hell. 


Nur Eins liegt in des Menſchen Hand, 
Daß er den Grund ſich faͤrbt, 3 
Und nicht des Wechſels greller Tand 

Das rechte Licht verderbt; — 

Wenn er das Blau am Himmelszelt, 

Das Weiß im Herzen ſich erhält. 


Dann ſieht er ruhig es mit an, 
Wird manches Helle matt, 
Wird raub und duͤſter dann und wann, 
Was ſchimmernd war und glatt; 
Flieht ihn auch aller Farben Kranz, 
Ihm bleibt des reinen Weißes Glanz. 


Der iſt der wahre weiſe Mann, 
Der ſeine Jacke kennt, 
Der, wenn ein Fleck ihm reißt daran, 
Nicht gleich vor Wuth entbrennt; 
Der denkt: reiht ſich auch Loch an Loch, 
Das Grab deckt endlich alle doch! 


Julius Sincerus. 


Drei Momente 
E . 
dem Leben der Lady of Bradgate. 
(Sch leu $) 


Anne 1558. 
Nach Elifabets Thronbeſteigung. 
Das düſtre, ſchwache Licht einer elſernen Lampe läßt 
uns ein niedrig gewölbtes Zimmer überblicken, deſſen feuch⸗ 
ter Boden mit welken Bluſen ſpärlich beſireut iſt. Die 


unſichere Beleuchtung fällt auf ein rohes Lager, auf wel⸗ 


chem in unruhigem Schlummer eine Frau liegt, deren Züge, 
troz langer Krankheit und Leiden, immer noch Spuren cher 
maliger Schönheit verrathen. Ihre ganze Aufwartung iſt 
eine einzige Dienerin; und wäre es nicht die Hermelln 
bedeckte Robe, mit der dle Schlafende bekleidet iſt, oder 
die mit Gold beſchlagene Bibel, auf deren erſtem Blatte, 
in unvergleichlich ſchönen Buchſtaben, der Name Zane Greye 
geſchrieben ſieht, der Fremde würde ſchwer errathen, daß 
die im unruhigen Schlummer befangene Perſon die Mutter 
der unglücklichen Königin, — die jetzt im Tower eiugefer- 
kerte, ſiolze Herzogin von Suffolk iſt. 
Hart, laut raſſelnd, bewegen ſich die ſchweren Rlegel 
der eiſen verwahrten Thür. Der Gouverneur des Tower's 
tritt herein, mit dem geſchriebenen Befehle in feiner Hand: 


erregen konnte. 


ken, berelt war, — und jetzt! 


»Für Frances Brandon, um in Frelhelt geſetzt zu wer 
„den, durch Eurer Königin große Gnad' und Milde.) 
Dieſe einſt ſo gefürchtete, mächtige Frau war alſo 

jetzt ſchon für ſo unbedeutend gehalten, daß ſie keine Ber 
ſorgniſſe, ſelbſt in Eliſabets mißtrauiſchem Charakter nicht, 


Kaum halb erwacht, gefifigt auf den Arm ihrer einzi⸗ 


gen Dienerin, trat fie nun ihre betrübte Wanderung durch 
die mancherlel Windungen des weitläufigen Gebäudes an, 


bis die fühle Nebelluft der finſtern Nacht und das Plat- 
ſchern eines wartenden Boots ſie errathen ließen, ſie be⸗ 


fände ſich am Waffen hore ihres Gefängniſſes. 


Mit unnenübar ſchmerzvollen Gefühlen, verwildert um 


ſitch blickend, fand hier die tn Freiheſt Geſetzte für einen 


Augenblick. Die wohlbekaunte Stelle, ſie weckte in ihrem 
Gemüthe Erinnerungen der düſterſten Art. Die Vergan⸗ 
genheit, was fie geweſen, was gelitten, Alles, Alles tauchte 
vor ihrem Gedächtniſſe auf, und drängte ſich, Seelenangft 
erregend, in wenige Gedanken zuſammen. 

»Beeilt Euch, Dame! Das Boot wartet, die Fluth 


iſt auf der Kehr le rief der rohe Bootsknecht. 


„Ja wohlls ſprach dicht an ihrer Seite die wohlbe⸗ 


kannte Stimme, ihr vernehmbar: „Vorwärts! Zeit und 
Fluth warten nicht!“ 


Dleſe wohlbekannte Stimme, — ihren Laut hörte fie 


in ihrer vergoldeten Barke, vernahm fie, als trügeriſch ſchlm, 


mernd, dle königliche Krone, der Tochter Stirn zu ſchmük⸗ 
Nachdem Sohn, Toch⸗ 
ter, Gemahl, unter dem Henkerbeil verblutet waren, ſie 
ſelbſt bet finfteree Nacht aus dem Gefängulſſe geſtoßen, ob⸗ 
dachlos, ſich allein überlaſſen, abhängig von den unfihern 
Wohlthaten früherer Dieuſtleute! Sie zog den Mantel 


über die fieberhaft klopfende Stlrnz ihr Verſtand war 


nahe daran, dem Gewichte zu unterliegen, das bittere Reue, 
Vorwürfe und herzuagender Kummer auf fie häuften. 
Noch zwek leidenvolle Jahre des Daſeins ſchlichen 
über ihrem Haupte dahin, als der willkommene Genius mit 
der umgekehrten Fackel an ihr ſorgenvolles Lager trat. 

Im bittern Spott über dahingeſunkene Größe, verord⸗ 
nete Elifabet, die fo oft Diejenigen mit Glanz beerdigen 
half, die fie dem Elende heimgegeben, die prachtvollſte Be⸗ 
gräbnißfeierlichfeit, — vnd wem? — hr, deren letzte 
Tage in vernachläßigter Armuth dahin gegangen waren! — 
Ehrenbezſeugungen, deren Verwefgerung dem hohen Sinne 
der Entſchlafenen bitterer zu ertragen geweſen wären, als 
drückendſter Mangel, wurden jetzt mit überſchwänglicher Frei» 
gebigkeit dem fühlloſen Staube erwieſen. Von flammenden 
Fackeln, glänzenden Wappenſchilden und den breiten Fahnen 
des edeln Hauſes Suffolk und der koͤniglichen Familie der 
Tudor umgeben, ward der entſeelte Leichnam in der präch⸗ 
tigen Kapelle Heinrich beigeſetzt, und wohl mögen wir bof⸗ 
fen, daß der Gelſt dieſer hochſiunigen Frau, von allem 


„ Das Original-Dokument lautete: For Frances Brandon 
to be sette at liberiye, thro' ye Queen's greate ele- 
mencie. 


I 


Nees 
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Kummer Ihres erelgulßvollen Lebens befreit, mit ihrem 


Schickſale ausgeſöhnt, doch endlich ſelne Ruhe fand, als 


ihrem Staube, unter herzoglicher Krone, die letzte und blei⸗ 


bendſte der irdiſchen Ehren widerfuhr. a 
Das fürſtliche Bradgate fauf mit der gefallenen Größe 
ſeiner Herrin in Runen. 


Jahre, durch Feuer zerſtört, und verfiel. Bis beute noch 
bekleidet Gras vom ſchönſten Grün die fanften Abhänge des 
Schloßplatzes. Weltäſtige Walluußbäume und altergraue 


8 In die Hände einer Seitenlinte 
der Familie übergegangen, ward es, nach Verlauf etuiger 


Pracht und Größe ihren Wohnſitz hatten. 


Eichen erheben heute noch ihre belaubten Häupter im ſchön⸗ 


ſten Blätterſchmuck, aber Bradgate's Zinnen find bereits 


der Erde gleich, und ausgenommen die Stelle, auf welcher 


eluſt fo freventlich über die Krone Englands verfügt, dieſelbe 


auch in eitler Hoffnung ſchon getragen wurde, die fammet⸗ 
weiche Terraſſe, von welcher aus die fanfte Lady Jaue, mit 
dem Gelſte Plato's verkehrend, dem Sonnenuntergange zu⸗ 


geſehen, bezeichnen jetzt nur Mauerſchutt und Trümmer 


und einige Haufen rother Erde die ungefähve Lage, wo elnſt 
W. 8 


Reise um die Melt. 


(Korreſpondenz aus Poſen. [Schluß.] Den 7. October 1838.) 

Ich wollte dies Mal eigentlich von unſerm eben beginnen⸗ 
den Winterleben berichten, und da muß ich denn breviter mel⸗ 
den, daß es bereits abendlich mehrfache große Privatgeſellſchof⸗ 
ten, geſchloſſene Thee's, Kraͤnzchen, Pickeniks, und außerdem 
allwoͤchentlich einen öffentlichen the dansant und dito Ball 
gibt. Außer dieſen, mitunter ziemlich langweiligen, ſogenann⸗ 
ten Plaiſirs, erfreuen wir uns an trefflichen Konzerten und am 
Theater. Erſtere find durch einige fremde Virtuoſen von gro⸗ 
ßem Rufe für dieſe Saiſon wieder in's Leben gerufen, näm⸗ 
lich durch Herrn Batka aus Wien und durch Herrn Noͤßner 


und Fräulein Schaffner, beide von der Daymſtaͤdter Kapelle. 


Hr. Batka, in Wien als Mufifer und Komponiſt gleich ges 
ſchaͤtzt, zauberte uns in zwei Konzerten auf ſeinem verbeſſerten 
Aeolodikon ſo himmliſche Töne vor, daß man in der That die 
Harmonie der Sphären zu vernehmen wähnte. Sein wunder⸗ 
ſames Inſtrument führt uns durch die Gallerie der Töne, vom 
leiſeſten Zephyrhauche der Harmomka, bis zum lauteſten Don⸗ 
nerton der Prgel, und vereinigt dabei ein vollfiändiges Orche⸗ 
ſter in ſich, denn bald glaubt man die Piccoloflöte, bald die 
Klarinette, bald das Fagott, bald das Horn, bald die Trompete 
und bald ſogar die Geige, oder das Cello zu hören, und einen 
Augenblick ſpaͤter find alle genannten Inſtrumente zur reinſten 
Harmonie vereinigt. Sollte Hr. Batka auf ſeiner großen Kunſt⸗ 
reife auch Danzig berühren, fo duͤrfen Sie, geehrteſter Herr 
Redakteur, das Publikum unbedenklich auf ihn, als eine außer⸗ 
gewöhnliche, ſeltene Erſcheinung, aufmerkſam machen. Hr. Roß⸗ 
ner und Fraͤul. Schaffner find wahre Virtuoſen auf der Harfe, 
indem fie auf ihrem ſchwierigen Inſtrumente Effekte hervorru⸗ 
fen, wie man fie. bis dahin wohl kaum fuͤr moglich gehalten, 
Dabei ſind ihre fihönen Pariſer Pedal harfen, von denen das 
Stuͤck 100 Friedrichsd'or koſtet, wahre Prachteremplare, welche 
die Bewunderung jedes Kenners und Nichtkenners mit Recht 
in Anſpruch nehmen. Auch dieſe Kuͤnſtler werden von ihrer 

roßen europäifchen Tour vermuthlich einige Danziger Gold» 

üchſe heimbringen. Außer fremden Virtuoſen, ſind auch unſere 
beimiſchen Kuͤnſtler, die den Caͤeilien⸗Verein bilden, und zur 
nächſt Beethovenſche Compoſitjonen executiren, wieder zuſam⸗ 
mengetreten, um uns, unter Leitung des trefflichen Kapellmei⸗ 
ſters Klingohr, durch wahrhaft gediegene Kunſtleiſtungen zu er⸗ 

reuen. — In unſerm Theater grünt und blüht dies Jahr die 
Kunſt auf ſeltene Weiſe, denn Tag um Tag iſt polniſches und 
deutſches Schauspiel. Die polniſchen Schauſpieler, die urſprüng ⸗ 
lich bloß zur Johanniszeit berkamen, haben ſchon zehn letzke 
und zwanzig allerletzte Vorſtellungen gegeben; nun heißt es, 
ſie werden gleich nach dem Herbſtwollmarkte, alſo den 12. d. M. 
von uns Abſchied nehmen. Die Vorſtellungen ſind noch immer, 
wenn gleich nicht mehr in dem Grade, wie fruͤher, beſucht. 


Das deutſche Theater erfreut ſich einer günftigen Gaifon; Hr, 
Vogt hat ein Abonnement auf drei Monate eingerichtet, das 
recht glücklichen Succes hat. An Stelle des nach Danzig ab⸗ 


gegangenen Herrn Franz Mayer iſt der bekannte Hamburger 


Komiker Herr Gaͤdemann eingetreten, der feinen beruͤhmten 
Heimann Levy (in: Paris in Pommern) und feinen Fröhlich 
0 gleichnamigen Vaudeville) hier ſchon ein Dutzend Mal bei 
aſt immer vollem Hauſe gegeben hat. Außerdem ſehen wir 
meiſtens Opern, und darin huldigt Hr. Director Vogt mit Recht 
dem Geſchmacke unſeres Publikums. Unlaͤngſt traten, in Bel⸗ 
lini's Montecchi und Capuletti, eine Mad. Siemering und de 
ren Tochter, aus Koͤnigsberg, jene als Romeo und dieſe als 
Julia, auf; aber obne Erfolg. Die Mutter iſt nicht ohne 
Stimme und anſcheinend eine routinirte Saͤngerin, doch iſt ſie 
bereits in die Jahre gekommen, wo auch die Stimme ſich der 
Friſche entkleidet. Für komiſche Alte fol fie dagegen ſehr brav 
fein; aber leider wollen die Schaufpielerinnen bis in ihr funf, 
zigſtes Jahr ſchlechterdings jung bleiben, — doch nicht jede iſt 
eine Mars! Die Tochter haͤtte in einer kleinen Partie viel⸗ 
leicht gefallen, indeſſen als Julig!! — Sollt' es Euch zu ſehr 
verdrießen, o fo macht die Ohren zul — Vor einigen Tagen bat 
Auber's „Liebestrank“ bier das Schickſal gehabt, vollfandi 


Fiasco zu machen. Der größfe Theil des Publikums, welches 
ſich recht zahlreich ei 


efunden hatte, weil Auber's Name im- 


mer lockend iſt, und Jeder gefaͤllige Melodieen zu hoͤren erwar⸗ 


tete, ging nach dem erſten oder zweiten Akte nach Hauſe, ſo daß, 


noch vor dem Schluſſe der Vorſtellung, das Theater ganz leer 
war. An unſern Saͤngern und Saͤngerinnen lag dies Mal die 


Schuld nicht, denn wenn; fie auch gerade keine Kuͤnſtler erſten 
Ranges find, fo muß man ſie doch, der Mehrzahl nach, recht 


brav nennen; auch gaben fie ſich alle mögliche Mühe, aber da 
war keine Rettung! Unſtreitig iſt dies Auber's ſchlechteſte Ar⸗ 
beit, von dem man es am wenigſten begreift, wie er ein ſo ge⸗ 
baltloſes Sujet, ganz gegen ſeine ſonſtige Gewohnheit, hat 2 
arbeiten koͤnnen. Die Compoſition iſt fade, gedankenarm und 
zumeiſt aus heterogenen Neminiscenzen bunt zuſammengeſtop⸗ 


pelt; dabei iſt der Satz ſchwer und durchaus ungefällig. Un. 


möglich: konnen die vollendetſten Sanger dieſe Oper auf dem 
Repertoir erhalten; bei uns iſt fie für immer zu Grabe getra⸗ 
gen. Zu bedauern iſt der Direktor Vogt, der die Oper mit 
großen Koſten angeſchafft bat, fo wie die Schauspieler, die auf 
deren Einuͤbung ſichtlichen Fleiß verwandt hatten. Ebenſo wird 
auch „der ſchwarze Domino“ auf keiner Provinzial » Bühne 
Gluͤck machen; weit eher Adam's recht melodioͤſe Oper „zum 
treuen Schäfer‘, welche aber einen recht guten Tenor erfor⸗ 
os — 8 Le die Moͤnche“ und „die 

oͤne Lyoneſerin“ zu empfehlen, die, gut geſpielt, gewiß uͤber⸗ 
all Effekt machen. rn ir 225 rd 2 


— —— — 
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Mie ſehr die Vermehrung der Induſtrie den Werth 
des Grundeigenthums lu den großen Städten erhöht, wird 
durch folgendes Faktum bewieſen: Vor kurſem ward in 
Peſth ein Haus verfeigert und um einen fo hohen Preis 
dem Meiſſbietenden zugeſchlagen, daß die DQuadratflafter 
des Grundes auf 600 fl. C. M. zu ſtehen kommt, indem 
das Gebäude ſelbſt niedergeriſſen werden muß, und der Werth 
des Materials kaum die Koſten des Niederreißens deckt; — 
zwar iſt die Gegend, wo dieſes Haus ſteht, eine der vor⸗ 
thellhafteſten in der Stadt, doch dürfte ſchwerlich in Lon⸗ 
don ſelbſt der Grund ſo hoch kommen. — In den beſſern 
Stadtthellen von Peſth ficht man kaum mehr Spuren von 


dem diluvlaliſchen Ereigniſſe, denn dort hat das Waſſer nicht 


ſo viele Häuſer zerſtört, und der Schade iſt berelts zum 
Theil hergeſtellt. 
aus: hier liegen die eingeſtürzten Häuſer zum Theil noch 
darnieder, kaum daß die Straßen vom Schutte gereinigt 
find; manche Häuſer haben ſich ſchon auf ihrer frühern 
Stelle, aber ſchöner, emporgehoben, auch wird auf allen 
Selten gebaut, ſo daß man, beſonders bei der Verſchieden⸗ 
heit der Sprachen der Maurer und andern Arbeiter, ſich ei⸗ 
nen kleinen Begriff von dem Baue zu Babel machen 
könnte. Faſt alle in Ungarn ſtationirte Regimenter haben 
ihre Maurer, Zimmerleute und andere zum Bau nöthige 
Handwerker nach Peſth geſandt; dieſe bauen nun kleinere 
Häuſer in den äußerſten Vorſtädten für die gänzlich Unbe⸗ 
mittelten. Da hört man den frohen Italiener ſingen, faſt 
alle Mundarten der flawifchen- Sprache, als böhmiſch, flor 
wakiſch, polniſch, raitztſch, kroatiſch, dann verſchledene deut 
ſche Mundarten, ungariſch, ja ſelbſt walachſſch; die nicht 
Arbeitenden oder den Bau Beſichtigenden hört mau oft la⸗ 
teiniſch, eugliſch, fran zöſiſch ſprechen. 

„ Aus München wird berichtet: Der ſchöne Rabbi 
Moſes Sachs aus Jernſalem, der feit dem März die hle⸗ 
ſige Unkverſität, zu ſeinem großen Vortheile und mit uner⸗ 
müdetem Studium, frequentirte, kehrt in dieſen Tagen in 
feine. Heimath nach Paläſtina zurück, um dort die großar⸗ 
tige Idee, welche ihn nach Europa führte; „von da Sitte 
und Cultur nach dem Oriente zu verpflauzen, in das Lehen 
zu bringen ? — Man muß geliehen, daß der Rabbi feine 
Studien mit Dampfſchuelligkeit gemacht hat. 

“ Die Ruſſen baben eine große Abneigung gegen 
die ſchwarzen Kleidungsſtücke. Daher ſie auch nicht gern 
Trauer anlegen. Selbſt in deu höhern Zirfeln wird 
die Trauerbezeugung über das Abſterben naher Verwandten 
möglichſt verkürit; denn wird man zur Zeit der Trauer 
zu einem Feſte eingeladen, fo iſt es ein großer Bere 


ſtoß gegen dle Etikette, wenn man in einer ſchwarzen e 


van, erſchelnen ſollte. 

Die Nachricht von der Waun des ee 
Könige von Euglaud kam erſt in achtzig Tagen von 
Loudon in New Yorf an. Die Nachricht aber von dem 
Krönungsfeſte der jetzigen KRönigiu wurde durch das Dampf⸗ 
beat front: 1 1 . Sagen ER 
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Anders ſieht es aber in den Vorſtädten 


„ Am 15. Auguſt wurde im Teatro Alfieri zu 
Florenz eine neue Oper: „Argenide e Riccardo“ auf⸗ 
geführt, deren Compoſiteur, Francesco Conti, ein Bllud⸗ 
geborener iſt. Die Muſik geſiel, und der blinde Meiſter 
ward zu wiederholten Malen gerufen. — Am 14. Auguſt 
wurde in Livorno „Catarina di Guisa“ gegeben. Der 
Text zu diefer Oper wurde bereits früher von Coccla, Savf 
und Mazza, alſo jetzt zum vierten Male, in Muſik geſetzt. 
Die Iuſtrumentation ließ Vieles zu wünſchen übrig, ſonſt 
iſt die Compoſition gefällig. — Donizetti ſchreibt für das 
Theater St. Carlo in Neapel eine neue Oper; der Text 


derſelben iſt eine Bearbeitung des Polyktet von Corneille. 


Seine „Lukretia Borgia“ macht in Vicenza Epoche. 

° 2 Die ſchwarze Tinte iſt von den älteſten Zelten her 
bekannt. 
Galläpfeln, Vitriol und Gummi, fondern fie beſtand aus 
Ruß oder gebranntem Elfenbein, die bis in's zehnte Jahr⸗ 
hundert allein gebräuchlich war. Sie war weit thenrer 
und ſchwerer zu machen, als unſere jetzige, aber ſie ward 
auch im Gegentheile nicht ſo leicht gelb und unkenntlich. 


Dies iſt auch die Urſache, warum die älteſten Manuferipte, 


ungeachtet elner ungehenern Meuge von Jahren, immer 
ſchwarz geblieben, da doch die Handſchriften des dreizehnten 
und vierzehnten Jahrhunderts faſt ganz verlöſcht und unle⸗ 
ſerlich find. Schon längſt verſtand man dle Kunſt, Tinten 
zu machen, die wie Gold, Silber oder andere Farben ſchrie⸗ 
ben; aber man gebrauchte ſie nur bei gewiſſen Gelegenbet- 
ten und zu gewiſſen Verzierungen, die nicht ſehr haufig 
vorkommen. Die goldene oder ſilberne Tinte beſteht aus 
Gold oder Silberſtaub, der in Gummi aufgelöſt worden, 
Es hat Kafſer und Könige gegeben, die ihre Namen nur 
mit goldener Tinte unterſchrieben, und Prälaten, welche die 
hellige Schrift mit ſilbernen Buchſtaben aafſchreiben "liegen, 
Die grlechiſchen Kaiſer unterzeichneten ſich mit rother oder 


purpurfarbener Tinte, die aus Zinnober oder Scharlachbee⸗ 


ren mit Gummiwaſſer beſtand. In vielen alten Handſchrif⸗ 
ten find die Ueberſchrüften der Kapitel, dle Anfangsbuchſta⸗ 
ben, und zuweilen auch die erſten Worte, oder die erſten 
Relhen des Teries, roth, und in den Breviren und Kalen⸗ 
dern findet man noch die Namen und Feſte der vornehm⸗ 
ſten Heiligen mit rother Tinte. Dieſer Gebrauch hat die 
Wörter Rabrik und Nubriciren (von ruber, roth) eingeſetzt. 

, Eln amerikaniſches Journal meldet, daß in New⸗ 
York unlängst. ſich ein Paar Bürger zum Zwelkampfe ber ⸗ 
aus forderten, und zwar auf Doppelflinten, beide wurden er 
ſchoſſen. 

„Am A. October feierte in Waldenburg in Säle 
fen. der als Dichter der eee und mediziniſcher 
Schrlfiſteller rühwlich bekannte Holten Dr Busen 5 
50jahriges Doktor Jubiläum. BR 

In London hat ſich unten dem Namen m „ori 
lichen Iſraeliten a eine neue Sekte gebildet, welche Juden⸗ 
thum und Arianismus vereinigen will. Die Prediger Halt 
ten ihre Vorträge unter freiem Himmel. 

g e e 


wire 


Hierzu Schaluppe. 


Aber die Alten machten ſie nicht wie wir, aus 


PETER SEE TRETEN SIERT 


Schaluppe 
tum Dampfboot 

WMV 124; 

am 16. October 1838. 


The at e r. 


nn h 43 


Am 14, October: Don Juan, Oper don Mozart. 

Könnte ich mit Mozart'ſchen Tönen ein Lobgedicht 
dieſer Oper ſingen, ich würde noch zu dem reichen Lob und 
Preis, das ihr in den 51 Jahren ihres Beſtehens zu Theil ge⸗ 
worden iſt, dies hinzufügen; doch Jeder kennt dleſe Zau⸗ 
bertöne der Liebe, der Leidenſchaft, dieſe muſikaliſchen Feuer ⸗ 
wellen des Schmerzes, der Verzweiſtung, dieſe hochaufſpru⸗ 
delnden Fontänen des Humors! f er 
Am Für die Theaterberichte künftig keines zu großen 
Raumes zu bedürfen, ſollen die Leſer, außer einem genauen 
Detail über neue Stücke, nur die Beurtheilung der rühm⸗ 
lich bervortretenden Leiſtungen erhalten, und nur diejenigen 
Schauſpleler auf ihre Mängel und auf ihre Verſtöße auf. 
merkſam gemacht werden, bel denen ein aufſtrebendes Talent ſich 
kund gibt, und die Geiſt verrathen, und wiſſen, daß es nichts 
Vollendetes, von Menſchen geleiſtet, gibt. Wer aber im Dünkel 
der Eigenliebe ſich als Anfänger ſchon für unverbeſſerlich 
hält, und deßhalb underbeſſerlich if, an dem iſt 
nicht nur Hopfen und Malz, ſondern auch Papier, Dinte 
und Feder, die man zu feiner Beurtheilung verwendet, verloren. 
Die Vorſtellung des Don Juan bot ein wahres Mor 
fait von glänzend Hervortretendem, anſpruchslos in der Mitte 
Bleibendem und ſo tief im Hintergrunde Stehendem, daß 
die Direction, wenn fie: nicht gleich beim Anfange dem 
Publikum, das ſeinen Unwillen ſogar ein Mal durch lautes 
Siſchen zu erkennen gab, Widerwillen gegen den Theaterbe⸗ 
ſuch eluflößen will, Letzteres für immer möge in deu Hin⸗ 
tergrund treten laſſen. Das Orcheſter durchflammte Ru 
zart's feuriger Geiſt und deſſen glühende Auffaſſung, durch den 
Herrn Directer Braun, der die Serenade des Don Inan, 
indem er durch's Piccicato, vermittelſt einer Feder auf einer 
hochgeſtimmten Geige, die Mandoline nachahmte, vortrefflich 
begleitete. Die Ouvertüre gelang fo vorzüglich, als wären 
alle Schwierigkeiten des Juſtrumentenſpiels gehoben gewe⸗ 
fen, und als würden die Töne nur durch den Geiſt hervor⸗ 
gelockt. Herr Werlitz (Don Juan) fang gut; er beſitzt eine 
geſunde, hohe Bariton⸗Stimme, die aber nach der Tiefe zu 
plötzlich wie abgeſchnitten erſcheint; feine Figur iſt ſchlank, 
dem Spiele fehlte die ſpaniſche Graudezza nicht, aber das 


der Lob verdient. 


Inſeratr werden A 14 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkreis 
des Blattes bat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch darüber hinaus verbreitet. 


Feuer, die Gluth der Leſbenſchaft, der Siunlichkelt. In der 


Schlußſcene war ſein Coſtüm auffallend unſcheinbar, und 


das Spiel beim Erſcheinen des Comthurs ohne Wirkung. 


Die Serenade trug er mit Schmelz und Zartheit vor. Dem. 


Heinemann (Donna Anna) hat eine klangvolle, jugendlich⸗ 


feiſche Stimme, mit Schmiegſamkelt und kräftigem Ausdrucke, 


voll Gluth und Begeiſterung, welche ſie oft energiſch durch⸗ 
blitzen ließ. Das Dramatiſche, die Malerei, die Betonung 
in ihrem Geſange, ſetzte die Sängerin, die noch kein vol 
les Jahr bei der Bühne iſt, mit richtigem Takte auseinan⸗ 
der, und rauſchender Beifall begleitete jeden ihrer Abgänge. 
Die Stellungen der ſchönen Figur, die in ihren Formen 


viel Weichheit hat und wie hingegoſſen erſcheint, ſind von 
edlem Styl, 


als hätte fie dieſelben nach Antiken ſtudirt. 
Bei den Worten: Er iſt der Mörder meines Vaters! 
erreichte Dem. Heinemann eine tragiſche Höhe, die tief 


erſchütternd wirkte — Dem. Graff, (Elvira) hat eine 


zarte, gut ausgebildete Stimme, fie legt Gefühl in ihr 
ren Gefang und auf ihr ſtummes Spiel einen Fleiß, 
Bricht der Geſang aus der Kehle der 
Dem. Heinemann, wie verzehrend⸗glühende Sonnenſtrah⸗ 
len, ſo ſind die Töne der Dem. Graff mit lieblich erquife 
kenden Mondesſtrahlen zu vergleichen, es liegt etwas Schmerz⸗ 
lich⸗Schwärmeriſches darin, was namentlich in der Rolle der El⸗ 
vira gut wirkt. Im Dialoge ſpricht Dem. Graff viel zu leife, 
— Nun wäre es nur noch Herr Mayer, mit feiner dra⸗ 
ſtiſchen Komik, der Erwähnung verdient. Er ſpielte den 
Leporello mit queckſülberner Beweglichkeit, mit der hüpfen⸗ 
den und ſpringenden Kamik der Südländer, welche der Kor 
mik der Nordländer, die durch das Phlegma trockener Plump⸗ 
heit und Steifheit Lachen erregen, zwar ſchroff entgegenflebt, 
bei Herrn Mayer aber nie aus dem Bereiche des Anſtandes 
hinausging, nie in poſſenhafte Fadhelt ausartete. — Möge 
es der Direction bald gelingen, einen guten erſten Teuori⸗ 
fien zu gewinnen, da der dafür engagirte Herr Franke, 
auf unverantwortliche Weiſe, troz Verſprechen und Kontrakt, 
ausgeblieben iſt. — Au den Chören fehlte noch Manches, 
und der Tanz war nur ein orduungsloſes Durcheinander⸗ 
hüpfen. Die Beleuchtung des Hauſes läßt ſehr im Dunkeln. 
Will deun dle geehrte Direction ihre Mitglieder ulcht in 
recht helles Licht ſtellen! Julius Sincerus. 
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Pro vinzial⸗Korreſpondenz. 


— 


Pillau, den 13. October 1838. 


Seit meiner letzten Nachricht iſt es hier fo einförmig 
hergegangen, daß nicht das mindeſte Bemerkenswerthe zu der 
richten war. — Die Schifffahrt war im Monat ; 
nicht fo lebhaft, wie früher. Eingekommen waren 44, ausge 
gangen 89 Schiffe. 5 
Schluß des vorigen Monats, 662 Schiffe bier eingelaufen und 
666 von hier ausgegangen. — — Die Kruͤgerſche Schauſpie⸗ 
ler-Geſellſchaft, welche eine Zeit lang in mehren von Badegaͤ⸗ 
ſten beſuchten Stranddoͤrfern Vorſtellungen gegeben hatte, kam 
Anfangs vorigen Monats, wieder hieber und hat bis 
geſpielt. Ihre letzte Vorſtellung war: Robert der Teu 
Gottlob nicht die Meyer Beerſche Oper dieſes Namens, ſon⸗ 
dern eine dramatiſche Legende, angeblich aus einem Mannſeripte, 
von E. v. Holteh. Ihre Aufführungen haben das hieſige Putz 
blikum im ganzen befriedigt, und die Geſellſchaft hat ſich hier 
ſo anſtaͤndig verhalten, daß ſie einen guten Ruf zuruͤcklaͤßt. 
Jetzt hat fie ſich nach Inſterburg gewendet. — — Die drei Gar⸗ 
niſon⸗Compagnieen, welche bisher die hieſige Garniſon aus mach⸗ 
ten, find aufgelöſet worden, und wir baben jetzt das Füͤſelier⸗ 
Bataillon des erſten Regiments hier in Garniſon bekommen. — 
— Am 9. fruͤh iſt der Kaiſerl. Ruſſ. Kutter „Snapop“ von 12 
Kanonen, welcher am 5. d. M. von Swinemünde nach Erons 
ſtadt abgegangen iſt und am 6. bei Oeland im Sturm den 
Maſt verloren hat, in dieſem Nothſtande, auf die piefige Rhede 
angekommen. f 


el; aber 


Marienburg, den 14. October 1838. 


In Marienburg wird am 21, Oectbr. o. „ Vormittags 
bald nach 11 Uhr, in dem Convents Remter des Schloſſes, ein 
großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗ Concert, unter Leitung des 
Kantor Grabowski und Mitwirkung dortiger und auswärtiger 
Dilettanten, gegeben werden, deſſen Einnahme zur Wieder her⸗ 
ſtellung des abgebrannten Marienthurmes daſelbſt beſtimmt iſt. 
Die Theilnahme, welche dieſes Unternehmen gefunden bat, die 
Unterſtützung mehrer auswarkiger, ausgezeichneter Geſangs⸗ und 
Muſik⸗Freunde, ſo wie das herrliche Lokal laſſen etwas Außer⸗ 


gewoͤhnliches erwarten, und es bleibt nur zu wuͤnſchen, daß 


durch recht zahlreichen Beſuch der damit verbundene Zweck ge⸗ 
foͤrdert werden moͤge. Beim Eintritt wird kein Geld ange⸗ 
nommen, Entree Billets à 10 Sgr. find im Gaſthauſe zum 
Hochmeiſter zu haben. 


r 


Kajütenfracht. 
[j Am 29. und 29. Sept. ©. fand hier die ſechs zehnte 
halbjährige Austheilang der Spenden aus den Zinſen des 
von den Geſchwiſtern Gorges zum Beſien nothleidender 
Menſchen geſtifteten Capitals » Fonds ſtatt. Es wurde, au 
fer daß zwei erblindete Knaben, in Berlin, für Rechnung der 
eben fo großen, als wohlthätigen Stiftung, unterhalten und 
ausgebilder werden, an 249 Perſonen aus dem Kaufmanns⸗ 
finde und an 112 Erblindete jeden Glaubens die Summe 

von circa 5499 Rthlen. verthellt. g 

— Mere Theaterfreunde, die ſich des treſſlichen Spiels 
des Herrn Laddey, als Correggio, aus Berlin ſehr leb⸗ 
haft erinnern, erſuchen denſelben dringend, das Publikum 


September 


etzt hier 


1 


kommen? 


recht bald durch eine Darſtellung dieſes Stückes erfreuen 
zu wollen. £ Are irn Ein 

— Werden wohl hier die beiden Künſtler⸗Dramen: Gar- 
tie in Briſtol und Rudens in Madrid zur Aufführung 


— Ein Pfiaviſt, Her Nöfel, aus Prag, IR bier an 


gekommen, uw ſich auf feinem Inſttumente öffentlich hören 
Ueberhaupt find in diefem Jahre, bis zum zu laflı = 


ſen. - 
e Die berühmte Pianiftin, Miß Anna Nobeng Lald⸗ 
low iſt geſtern hier eingetroffen. 

— Am letzten Donnerſtage ſtürzte ein Zimmergefelle, der 


an einer Dachlucke eines Hauſes auf Pfefferſtadt arbeitete, 


durch ſämmtliche offengebliebene Lucken, bis in den Keller 
binad; wo er, mit zerſchmettertem Hienſchädel gleich todt 


liegen blieb. Er hinterläßt Frau und Kinder. 


— Am 7. October ſchlief ein Kuecht, auf Stadtgebiet, 
der an einer zur Feſtmachung der Chauſſee beftimmten Walze 
beſchäftigt war, auf der Einfaſſung ſitzend, ein. Sein Arm 


tam in das Radgetriede und wurde auf dle gräßlichſte 


Weiſe zerquetſcht, ſo daß wenig Hoffnung zu „feiner Lebens ⸗ 
Rettung iſt. 


EEE 5 1 - f i J 
. EEbendaſeldſt wurden kürzlich Kübe, beim Austrelben 


aus dem Stalle, von ausgelaſſenen Kindern gehetzt, ſo daß 
eine Kuh wild auf eine eben vorbeigehende fiebjlgjährige 
Frau einſtürzte und ihr mit den Hörnern das Fleiſch des 
einen Armes völlig aufriß. Es if kaum an clue Herſtel⸗ 


lung der armen Verletzten zu denken. 


— Am 7. Oct. warfen eier Arbeitsleute der Speicher⸗ 
wache die Fenſter ein, ſo daß dem Rottmeiſter Glas in's 
Geſicht flog, und einen Wächter ein Stein am Fußt traf, 
woraus gleich Blut hervorquoll. Zwei von den Thätern wur 
den ergriffen. ; | 

— Am 11. d. M. fand in der Oberpfarrkirche hleſelbſt 
die Feier des Jahresfeſtes der hieſigen Bibelgeſellſchaft ſtatt. 
Herr Prediger Hep ner hielt einen gedankenrelchen, auf 
Geiſt und Herz einwirkenden, freien Vortrag. Er irmun⸗ 
terte beſonders die bereits im Lebensalter boch vorgefihritter 
nen Anwefenden, ſich diefem fo viel Segen verbreſtenden 
Vereine anzufchließen und doch der, dielleicht zum letzten 
Male, an fie ergangenen, chriſtlichen Ermahnung ein Genüge 
zu leiſten. Aus dem vorgelefenen Jahresberichte entnahm 
mam daß der Geſellſchaft 16 neue Mitglieder im Lauft ih ⸗ 
res Geſchäftsjabres biigelreten ſind. Sie hat während 
deſſelben 600 Exemplare der heiligen Schrift, worunter 40 
katholiſche, theils unentgeltlich vertheilt, theils zu ermäßig⸗ 


ten Preiſen käuflich überlaſſer. 

— 68 wird dringend gewünſcht, daß die Scheiben das 
Laternen, bei aufgegrabenen Stellen in e ade klarer ge⸗ 
macht und dleſelben heller mit Licht verſehen werden möchten, 
da das watte Licht die Vorübergehenden nur bleudet, flott fis 


von den gefährlichen Stellen abzuleiten. 1585 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. Or. J. Laster) 


} 
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ES: Die am Sonnabende, den 13. d. M., ein Bier 
FI tel auf 12 Ühe Mittags glücklich erfolgte Cut- 
4 dindung ſelner lieben Frau geb. Mathilde Mat- FE 
A thieffen, von einem gefunden, Töchterchen, zeiget 
& azebenſ an der Buczhänzle | 


7 


sh L. G. Homann in Dankig. ; 


ee de 


Wegen Uebernahme eines andern Geſchäfts iſt ein 


zum Detall⸗Verkauf complett eingerichtetes, lu einem vor. 


züglichen Lokale befindliches Manuſactur⸗Waarenlager umer 
ſehr günſtigen, für den Käufer erleichternden, Gewinn brin⸗ 
genden Bedingungen ſofort zu verkaufen. Das Lager iſt 
auf's Beſte, uur durch neue und gangbare Waare aſſortirt. 
Rach Wunſch des Käufers dürfte die Baarzahlung bei Ue⸗ 
bernahme des Lagers uur zum Theil geſchehen, der Reſt 
aber in Partial-Zahlungen geleiſtet werden, wofür aber eine 
Sticherſtellung zu machen fein würde. 2 
Käufern die dieſes vermögen, wird der, mit dem Berkauf 
Beauftragte in Unterhandlungen eingehen. 
er ’ C. E. Grimm. 


en 


FIXBURKEKERKERKKREKER EERKERKERKRRKERKEN 
= Sieben neue vollſtändige vorzüglich gut er 
gemalte Decorationen, zu einem Privat ⸗Thea⸗ 
Oker, Jede & 9. hoch, 12 F. tief und 15 8. 
De breit, find zu berleihen, ſie deſtehen aus 3 ber⸗ 
D ſchiedenen Zimmern, 1 Garten, 1 Park, 
Stadt oder Straße, 1 ländliche Gegend und 
mehreren Setzſtücken, z. B. Bäume, Büſche, 
Brunnen, Naſenbänke, Thüren, Häufer ıc., 
und find fo eingerichtet, daß ſie in jedem Zim⸗ 
mer, weiches mehr Raum wie des oben au» 
gegebene Maaß enthält, feſt und frei aufgeſtellt 
werden koͤnnen, ohne die Wände zu berühren. >C 


K 


Conliſſen, Vorhang, Hinterwand, Suffiten und 22 
einige Setzſtücke gehören, if incl. Transport 2 
und Aufſtellungskoſten 4 , für zwei Deco» ax 
rationen 6, für drei 7 hn Wo? erfährt man = 

im Jutelligenz⸗Comtoir. 8 


x Fi 
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Die Wollen⸗ und Seiden⸗ 
Handlung von G. W. Kloſe, 
in der Wollwebergaſſe, empfiehlt 


nach benannte Wagren zu feſten Preifen: Zephirwolle 


NN 


und Slanzwolle in allen Farben und Schattirungen, 


Nur mit ſolchen 


ENR 


Der Preis für eine Decoration, wozu 6 =. 


„Tapiſſerie⸗, Hͤkel⸗, Blonden⸗ und Mäͤhſeide, Stick⸗ 


mafter aus Wien, Dresden und Berlin, ſeidene, wol⸗ 
lene und baumwollene Canavas in allen Farben, Gold, 
Silber⸗, Stahl- und Strickperlen aller Art, engliſches 
Saumwollen⸗Naͤh⸗ und Strickgarn Prima Patent, 


bieſiges, Berliner, Vigogner u. Engl. Wollen⸗Strick⸗ 
garn, leinene, baumwollene und ſeidene Bänder, Platt⸗ 


* lizen und Rundſchnäre, engl. Nett und Tull, Spitzen, 
adeln, Zwirn und alle [ 
kleinen Artikel. 


zu dieſem Fache gehoͤrigen 


1 — 1 er 12 1 21 1 — N ö 


Ausverkauf eines Tuchwaarenlagers. 
: Einem hochgeehrten Publikum habe ich dle 
Ehre biemit anzuzeigen, daß ich meine Tuchhand⸗ 9 
lung, beſtebend in ganz feinen, feinen und mittel $ 
Tuchen, Flanell u. ſ. w. aufgebe und die Waaren,; 
um ſchuell damit zu räumen, zu den billigfien Prei⸗ 
fen verkaufe; auch bin ich Wllleus das ganze Ge⸗ 
ſchäft einem Käufer zu überlaſſen, und bitte zu 
dieſem Zweck mündlich oder durch franfirte Briefe 7 
RMückſprache mit mir zu nehmen. — W 
Zugleich fordere ich biemit alle Herren Debi“ f 
toren der geweſenen Handlung F. F. Makowski 5% 
& Comp. auf, Ihre Schulden binnen 4 Wochen 
au mich zu bezahlen, widrigenfalls ich genöthigt 78. 
bin, gegen dieſelben klagbar zu werden. 
Danzig, Stanislaus v. Zawadz ki, 
d. 10 Octbr. 1338. Schnüffelm. 1 714. 


1 0 u FE: 2 
Schiffsliſte der Danziger Rheede. 
Den 10. Octsber angekommen. 

J. H. Hanſen. Verwachting, Veendam, Tyalk, 40 L. 
Amſterdam. Ballaſt. Or. — K. D. Ekamp. Br. Antje. Schier⸗ 
monikog. Smack. 40 L. Amſterdam. Ball. Or. — W. Hopp. 
Eyr. Kragerde. Sloop. 31 Lſt. Wick. Heeringe. Bohm & Co. 
B. Hielm. Johanna. Margrethe. Stavanger. Sloop. 21.8, 
Stavanger. Heeringe. Bencke. — G. E. Janker. Alida. Sap⸗ 
meer. Kuff. 60 L. Rotterdam. Stuͤckgut. Or. — A. F. Raster, 
Berendina. Groningen. Tyalk. 40 L Groningen. alt Eifen, 
Ordre. — O. A. Olſen. g. Henſigt. Stavanger. Jacht. 21 L. 
Stavanger. Heeringe. Bencke. — P. D. Behrendt. Ulrika. 
Danzig. Brigg. 124 L. ene „ Rheederei. 
Den 11. October geſegelt. ri 
J. Retzlaff. Victoria. Havre. Holz und Zink. — J. 
Schievelbein. Emilie. Grangemouth. Polz und Bier. — C. 
Voͤlgert. Hermine. Neweaſtle. Holz. — F. C. Blanck. Auguſte 
& Emy. Newcoftle Holz und Bier. — H. Hornfeld. Teutonia. 
ae Knochen. — Witt. Auna Dorothea, Antwerpen. 

olz. f 


Den 12, October geſegelt 
J. F. Schütt. Vigilantia. Liverpool, div. Güter, 
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Kiterarische Anzeigen. ain tg e er 
Die bier angezeigten Bücher ſind durch die Buch⸗ u. Kunſthandlung von Fr Sam. Gerhard in Danzig zu eib 


Die große Chronik 
Geſchichte des Weltkampfs 


in den Jahren 1813, 1814 und 1815 
von 
Johann Sporſchil. 
Mit 40 bis 50 Stahlſtichen nach Nate Gen 
ER; hiſtoriſch⸗geographiſchen Ueberſichts⸗ se und 
Plänen. 


Subſeripttons⸗Bedin gungen: 

Die große Chronik erſcheint in 12 — 16 Lieferungen. 
Jide Lieferung wit 3 Stahlſtichen und 1 Bogen Text auf 
feinem Velin⸗Papler koſtet 10 Sgr. Ausgabe in Royal⸗ 
Auart, mlt Abdruck auf chineſiſchem Papier, 20 Sgr. 
Man ſubſcribirt auf das ganze Werk, zahlt aber nur 
bei Empfang etuer jeden Lieferung. Subſcribenten, Saum⸗ 
lex erhalten auf 12 bezahlten Exemplaren eins frei. Die 
ein, 3 Hefte find vorräthig. 

Philipp Rucl aun jan. in eelbllg. 


Sir Zimmers oder Staffrmalet, Architekten 
5 und jeden Hausbeſitzer. 


Bel G. Baſſe in Nuedliuburg iſt fo eben erſchienen: 
R. Maviez's vollſtändiges Handbuch der 


Zimmer-, Decorations⸗ und Stu⸗ 
ben⸗ Malerei. 


Nebſt Auweiſung zum Lacklren, zur Helzvergoldung und 
zum Aufziehen der Paplertapeten, fo wie Belehrungen über 
die verſchiedenen Farbeſtoffe und Oele und über die Berei⸗ 
tung aller Arten von Leim⸗ und Oelfarben. Für Decora⸗ 
tions- und Stafſirmaler, Lackirer, Architekten, Hausbeſitzer 
9 4 und Dilettauten. Deutſch bearbeitet von 8 
Dr. Ch, 5. Schmidt. 
Mit Abbildungen. 24 Bogen in 8. Preis 1 Sblr. 10 Sgr. 
Die Staffir-Malerei und Zimmer⸗Decoration haben in 
ütuerer Zeit viele Veränderungen erlitten und manche Fort ⸗ 
ſchritte gemacht. Ein vollſtändiges und grünkliches Hands 
buch, wie das vorliegende, muß daher für alle Diejenigen, 
welche ſich mit dieſen Künſten beſchäftigen, elne höchſt er⸗ 
freuliche Erſcheinang ſein. Der Verfaſſer hat darin alle 
Keumtniſſe zuſammengetragen, welche er ſich während einer 
15 jährigen Praxis, verbunden mlt fpeciellen Studien, in 
Paris, dem Hauptſt ite dieſee Künste, Au eigen gemacht hat. 


Angehende Staffirmaler werden mit Hilfe dieſes Werkes 


in viel kürzerer Zeit von allem unterrichtet, was die Theo⸗ 


rie und Praxis der 5 55 en 


deren Beſchreibung 
es enthält. e 


Neue, Ehsfehfunartoerthe Schriften! 


Gott, Vorſehung und Unſterb⸗ 
lichkei 


Für denkende Christen, welche über die Grundtehte ihres 
Glaubens mit ſich in's Reine zu kommen wünſchen. 
Von De. F. G. N. (Eine ſebr belehrende e 
8. Preis 10 Sgr. 


Aehrenleſe f. Deutſchlands Tochter 


zur Bildung des Geiſtes und zur Veredlung des Herzens. 
Von Dr. Ziegenbeln. Zweite verb. Aufl. geb 2712 Sgr. 


Ein für Tochter, für Töchter ⸗Schulbiblietpeten und 
für Lehrer an Toöchterſchulen wit Recht zu empfehlendes Buch. 


Die Geſchichte Jeſu 


nach ſeinem Leben und Wirken, ein Muſter der Frbwmiz 
keit für die Jugend. ; 

Von G. Lehrreich. 106 Seiten. 74% * i 

Ein belebrendes Buch für Kinder, um ſolche dem 


Leben Jeſu auf eine für ſie entſprechende Weiſe bekaunt * 


machen. 
(Verlag der b e ace e in Sting) 


Beachtungswerthe Bücher, 


welche in der Er nſtſchen Buchhandlung in Suehtinburg 


erſchienen find: 
Ehrenfeld, Väterlicher Rath für Jünglinge. 1215 Sgr. — 
Kant's goldenes Schatzkäſtlein oder das ſchönſte ER deſſen 
Schriften. 15 Sgr. — Kant's Menſchenkunde oder philo 
ſophiſche Anthropologie. 1 n 15 Sgr. — Kant's kleine 
vermiſchte Schtiften. 2 Bände. 2 „ Meerberg, 112 
Karten⸗Kunſiſtücke. 2te Aufl. 10 Sgr. — Mittel gegen 
die Fehler des Magens. Ste Aufl. 127% Sgr. — Roſen⸗ 
hain, Akroſticha oder 300 Stammbuchsverſe. 10 Sgr. — 
Schellhorn, Geburtstags - Hochzelts ⸗ und Abſchiedsge dichte, 
15 Sgr. — Unterricht für Liebhaber. der ‚Kawarienvögel, 
He Aufl. 10 Sgr. — Whiſt, und Boston Spieler, wie er 
fein ſoll. «ir Aut. 15 Sgr. 
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